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Siuguft ©taf bun platen: £>ftern. — Stnft ©frfjmann: Sine ^tüfefommerfafert an ben ©atbafee. 297

gen SDInitüfte raufte bon allen Seiten Unzeit
f)eran; ed munberte mid) nicfjt, aid mid) ffrart
SInbreefen mit bertoeintem ©eficfjt empfing. „£fe-
fud, 3efud", tief fie. „©er Sdjreden, bie Sdjanbe!
Sßir toaren faum aufgeftanben, ba tarnen jtoei
Sdjußleute in bie SBofjnung. SlUed Ifafeen fie nad)
31)nen audgefragt, ailed aufgefd)riefeen. SBir
feafeen natürlich gefagt, mie Sie ein fleißiger jun-
ger Herr finb unb nur bann unb mann mal 3f)ren
milben ïag ßafeen." SBäfjrenb bie fjrau an mid)
feinfprad), tarn Sefretär SInbreefen in gefdjnie-
geltem unb gebügeltem Staat aud ber Hirdje unb
felidte etmnd unfidjer, aber mit ftummem, fdjme-
rem 23ortourf nad) mir. 3Bie beneibete id) ben

Ijöflidjen Sftann, ben id) bereitd feeimlid) über bie

Sdjulter angefeljen hatte; mie rein ftnnb er in

feiner bornehmen Spießfeürgerlidjfeit bor mir!
3d) faß mit toüftem Hirn im gimmer am 33ett-

ranb. Sine tiefe ïraurigfeit erfüllte meine Seele.

Urmädjtig fprangen im bergen bie Quellen bed

Heimmeljd auf. Solange ed und gut geht, ift ed

leidjt, in ber grembe bad Haupt ftolj 3U tragen/
aber toenn und bie Srbe unter ben ifüßen su

fdjmanfen beginnt/ ba mod)ten mir in bie Hei-
mat mie ein Hinb in ben Sdjoß ber SRutter flüdj-
ten. „©ugtörli! ©uglörli!" Sin ißre 33ruft hätte
id) meinen Hopf lehnen mögen, ©a ift Heimat,
ba ift Xreue, ba ift Giebel SOßie gtüljenbed Sifen
bohrte ficfe ber ©ebante in bie Seele: ©u feift/
menn aud) nur aid 3ufalld3euge, in einen fdjmut-
3igen fßro3eß megen falfdjen Spietd bermicfett.
©ad feridjt bir, beinen Hoffnungen unb planen
bollenbd bad ©enid! Hätte id) ber (Eingebung
bed Slugenblidd folgen tonnen/ fo märe id) Hdld
über Hopf in bie Heimat abgereift. 3d) mar aber
ber ©efangene meiner' fjeugenpflicfet, bie id) nidjt
3u berleßen magtc, med id) babon neued Unheil
feefürdjtete. (gortfetjung folgt.)

©[tern.
©ie ©ngel fpielen nod) umd ©rab,
©od) er ift aufecftanben!
® trüg ici) meinen ^ilgerftab
2tad) jenen STtorgenlonben,

3ur JelfenHuft
SItit f)of)Iet ©ruft,
©enn er ift aufecftanben

SBer nur fein eigner ©öße mar,
©e^t unter in bem Staube,
3Ttit jener lidjten ©ngelfcfjar
©erfc^miftert nur ber ©laube:
2Ber liebenb ftrebt,
So lang er lebt,
©er Ijebt fid) aud bem Staube!

Stuguft ©raf Don sptaten.

©ine $tüf)fommerfü])tt an ben ©arbafee.
Son finft Sfcfemcinn.

1. S3 er o n a.

Seit $al)r unb 3ng erfreut fid) ber ©arbafee
eined audgefleidjneten ÜRufed. üftidjt nur, med er

an ©röße alle ofeeritalienifcfjen Seen übertrifft.
Sd)önl)eit, öppigfeit ber Vegetation, Qauber bed

Sübend, Hûïjnljeit ber ©rfdjeinung unb üiefelidj-
feit in einem, Vufem längft entfd)munbener ©id)-
ter, 93egeifterung anfprudjdbotten ÜReifebolfed
aud ben beiben leßten fjfaljrfjunberten, mie ber

bunte Völferfeefud) ber ©egenmart, fie mecfen

immer im ffrüfejafer Seljnfüdjte in jebem fonnc-
hungrigen SJlenf^èn, unb ba ed in biefem£fafjre
fo gar nidjt bortoärtdgeljen mollte mit bem

SDarmtoerben, obfd)on bie Qürdjer fünfter ben

33ögg, ben Sßinter, fdjon längft hatten in fflam-
men aufgehen laffen, mürben alte 2Bünfd)e in mir
immer lebenbiger, unb auf einmal ladjte er mid)

an mie ein freunblicfjed Xraumfeüb, unb ed mar
mir, aid hörte id) fein ÜRufen.

©er ©arbafee! Sin ben ©arbafee! ©er ©e-
bante nahm fo hartnäd'ig Vefiß bon mir, baß ber

(Sntfdjluß um fo leid)ter gefaßt mürbe. 3d) fühlte
mid) frei unb ungebunben, unb Ißflidjten, bie mid)
bebrängen mollten, mürben bormeg erlebigt. So
mar ber Sßeg bereitet, ©aheim mürben nod) flei-
ßig Hohlen in ben Ofen gemorfen, unb ber 9ftai
mar bod) fdjon bor über 3tbei Sßodjen angebro-
d)en. 91un galt ed, ben Sommer aud bemSüben
3U holen unb ind helbetifdje 93erglnnb 311 bringen.

3d) fenne feine herrlichere Qefdjäftigung aid

Steifebüdjer aufsufdjlagen, SBeg unb Steg 3U ftu-
bieren unb mit bem Ringer ben Slouten nad)-
3iigehen, mäljrenb bad Sluge fdjon toeit boraud
ift unb ben fflug über $äffe unb Seen genom-
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gen Mailüfte rausche von allen Seiten Unheil
heran) es wunderte mich nicht, als mich Frau
Andreesen mit verweintem Gesicht empfing. „Je-
sus, Jesus", rief sie. „Der Schrecken, die Schande!
Wir waren kaum aufgestanden, da kamen zwei
Schutzleute in die Wohnung. Alles haben sie nach

Ihnen ausgefragt, alles aufgeschrieben. Wir
haben natürlich gesagt, wie Sie ein fleißiger jun-
ger Herr sind und nur dann und wann mal Ihren
wilden Tag haben." Während die Frau an mich

hinsprach, kam Sekretär Andreesen in geschnie-

geltem und gebügeltem Staat aus der Kirche und
blickte etwas unsicher, aber mit stummem, schwe-

rein Vorwurf nach mir. Wie beneidete ich den

höflichen Mann, den ich bereits heimlich über die

Schulter angesehen hatte) wie rein stand er in

seiner vornehmen Spießbürgerlichkeit vor mir!
Ich saß mit wüstem Hirn im Zimmer am Bett-

rand. Eine tiefe Traurigkeit erfüllte meine Seele.

Urmächtig sprangen im Herzen die Quellen des

Heimwehs auf. Solange es uns gut geht, ist es

leicht, in der Fremde das Haupl stolz zu tragen,
aber wenn uns die Erde unter den Füßen zu
schwanken beginnt, da möchten wir in die Hei-
mat wie ein Kind in den Schoß der Mutter slüch-
ten. „Duglörli! Duglörli!" An ihre Brust hätte
ich meinen Kopf lehnen mögen. Da ist Heimat,
da ist Treue, da ist Liebe! Wie glühendes Eisen
bohrte sich der Gedanke in die Seele: Du bist,
wenn auch nur als Zufallszeuge, in einen schmut-
zigen Prozeß wegen falschen Spiels verwickelt.
Das bricht dir, deinen Hoffnungen und Plänen
vollends das Genick! Hätte ich der Eingebung
des Augenblicks folgen können, so wäre ich Hals
über Kopf in die Heimat abgereist. Ich war aber
der Gefangene meiner Zeugenpflicht, die ich nicht

zu verletzen wagte, weil ich davon neues Unheil
befürchtete. (Fortsetzung folgt.)

Gstern.

Die Engel spielen noch ums Erab,
Doch er ist auserstanden!
G trüg ich meinen Pilgerstab
Nach jenen Morgenlanden,
Zur Felsenlllust
Mit hohler Gruft,
Denn er ist auferstanden

Wer nur sein eigner Götze war,
Geht unter in dem Staube,
Mit jener lichten Engelschar
Verschwistert nur der Glaube:
Wer liebend strebt,
So lang er lebt,
Der hebt sich aus dem Staube!

August Gras von Platen.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmcmn.

1. Verona.
Seit Jahr und Tag erfreut sich der Gardasee

eines ausgezeichneten Rufes. Nicht nur, weil er

an Größe alle oberitalienischen Seen übertrifft.
Schönheit, Üppigkeit der Vegetation, Zauber des

Südens, Kühnheit der Erscheinung und Lieblich-
keit in einem, Nuhm längst entschwundener Dich-
ter, Begeisterung anspruchsvollen Neisevolkcs
aus den beiden letzten Jahrhunderten, wie der

bunte Völkerbesuch der Gegenwart, sie wecken

immer im Frühjahr Sehnsüchte in jedem sonne-
hungrigen Menschen, und da es in diesem Jahre
so gar nicht vorwärtsgehen wollte mit dem

Warmwerden, obschon die Zürcher Zünfter den

Bögg, den Winter, schon längst hatten in Flam-
men aufgehen lassen, wurden alte Wünsche in mir
immer lebendiger, und auf einmal lachte er mich

an wie ein freundliches Traumbild, und es war
mir, als hörte ich sein Rufen.

Der Gardasee! An den Gardasee! Der Gc-
danke nahm so hartnäckig Besitz von mir, daß der

Entschluß um so leichter gefaßt wurde. Ich fühlte
mich frei und ungebunden, und Pflichten, die mich

bedrängen wollten, wurden vorweg erledigt. So
war der Weg bereitet. Daheim wurden noch flei-
ßig Kohlen in den Ofen geworfen, und der Mai
war doch schon vor über zwei Wochen angebro-
chen. Nun galt es, den Sommer aus dem Süden
zu holen und ins helvetische Bergland zu bringen.

Ich kenne keine herrlichere Beschäftigung als
Reisebücher aufzuschlagen, Weg und Steg zu stu-
dieren und mit dem Finger den Routen nach-
zugehen, während das Auge schon weit voraus
ist und den Flug über Pässe und Seen genom-
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